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EDITORIAL
 
Liebe LeserlnnenJ 

Wie Ihr seht, er cheint das Info-Intern immer noch im alten Kleid. Niemand ist darüber betriibter 
als wir selb t, wir wollten das neue WUK-Design ursprünglich schon im Februar fertig haben. 
Aber die technischen Probleme, die wir schon befürchtet haben, weil verschiedene eigentlich 

nicht kompatible EDV-Software-Komponenten übernommen werden sollen - ohne daß das Ganze vi I 
kosten darf - ind voll eingetreten. Auch die Juli-Au. gabe wird noch nicht neu gestaltet sein. Erst für die 
Oktober-Ausgabe dürft Ihr Euch auf un er neues Outfit freuen. 

Unsere näch ten offenen Redaktionssitzungen ind arn Mittwoch, 12.6., und Mittwoch, 3.7.,jeweils um 
19.30 Uhr, im Info-Intern-Büro (Mittelhaus, 2. Türe link ). Am 12.6. wollen wir uns mit der Gtiindung eines 
AusländerInnen-Bereichs ("WUK-International") beschäftigen, für den 3.7. gibt es kein besonderes Thema, an 
diesem Tag können alle Anliegen an das Info-Intern di kutiert werden. 

Die nächsten Redaktionsschluß-Termine für das Info-Intern sind der 14.6. (Juli-Ausgabe) und der 13.9. 
(Oktober-Ausgabe). 

Eure Beiträge (für den Meinungs-Teil), aber auch Programme und Ankün igungen (für den 
Infonnations-Teil), gebt un bitte nicht nur auf Papier, sondern unbedingt auch auf 3,5-Zoll-Disketten (DOS­
kompatibel bitte ohne Ab atzfonnatierungen) - und zwar ins Info-Intern-Po tfach im Infannationsbüro 
(Eingangshalle). Bei inhaltlichen Beiträgen führt bitte einen Titel an (eventuell auch einen Untertitel) und die/ 
den Autorln (mit Gruppe bzw. Bereich). Zweckmäßig ist es auch. Zwi chenüberschriften zu machen und otos 
oder Zeichnungen (mit Angabe der/des Kün tlerIn) beizulegen (die Ihr auf Wun ch natürlich zuIiickbe­
kommt). 

Zur Erinnerung sei wieder einmal auf die ..Dreifaltigkeir' de Info-Intern hingewie en. Da sind zunächst 
die Reportagen über Bereiche und Gruppen, Dienststellen und intere ante Men ehen, über Veranstaltungen 
und anderes WUK-Relevantes (übrigen : wenn Ihr Ideen für Reportagen habt oder elbst wel he machen wollt, 
setzt Euch doch bitte mit un in Verbindung). Dann kommt der Meinungs-Teil, in dem alle HausnutzerInnen 
(innerhalb ziviler Umgangsfonnen) alles schreiben können und sollen was ie freut oder stört, was sie geändert 
haben wollen oder wozu sie aufrufen. Und schließlich sind da noch die vielen Informationen, ohne die 
WUK-Men ehen auf keinen Fall auskommen, wenn ie halbweg , in" sein wollen. 

Liebe Griiße. Beate Mathois, Claudia Gerhartl, RlIdi Bachmal111 
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TRANSPARENZ, OFFNUNG, 
WUK-BUDGET-SPARPAKET 
HAUSKONFERENZ ÜBER VORSTAND, BASIS UND LANGEM AUSKLANG 
VON MARGIT WOLFSBERGER
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Ungefähr30 Leute aus 
verschiedenen Bereichen 
fanden sich am 26. März 

im Turnsaal des 
Schulkollektivs zur 
Hauskonferenzein. 

a h dem Aufstieg" bot das 
Buffet noch vor dem Be­
ginn eine willkommene 

Stärkung. Um 19.15 Uhr begann 
der inhaltliche Teil des Abends Ka­
roline Neumann von den Aktiven 
SeniorInnen führte dabei die Regie. 

Arbeitsgruppen 

Der Reihe nach erläuterten die 
einzelnen Vorstandsmitglieder ihre 
Pläne und Arbeitsvorhaben inner­
halb de Vor tandes, innerhaJb der 
jeweiligen Arbeitsgruppe und ihrer 
persönlichen Interessen. Die drei im 
Titel genannten Schlagwörter ste­
hen, tark verkürzt, für die drei Ar­
beitsgruppen, die innerhalb des Vor­
stande gebild t wurden: ,,Mehr 
Transparenz" wollen Nali Kukelka 
und Ur ula Wagn r in der Arbeits­
gruppe Internes erreichen und för­
dern, eine ..Öffnung" des WUK 
streben GeraJd Raunig und Sabine 
Bauer in der Arbei gruppe Exter­
ne an, und Beate Mathois und Inge 
Holzapfel plagen sich in der Ar­
beitsgruppe Finanzen mit d m 
"WUK-Budget in Zeiten des Spar­
pakets". 

Daneben wurden in der ersten 
Präsentation runde noch viele an­
d re Arbeit vorhaben dargestellt, 
ab r die mei ten Informationen 
daIiiber sind in der April-Au gabe 

des WUK-Info-Intern (Bericht über 
die offene Redaktionssitzung mit 
dem Vorstand) bereits erwähnt wor­
den. Hier werden daher nur jene 
Punkte von der Hauskonferenz er­
gänzt, die dort fehlen oder durch 
die Diskussion auf der HK vertieft 
wurden. 

"PolitischeR Sprecherln" 
und "Szenario" 

Neu und sehr interessant bei der 
Hauskonferenz war unter anderem 
eine Idee der AG Externes, das Mo­
dell ,,Politi eheR Sprecherln", die/ 
der eine (schnelle) Reaktion des 
WUK auf aktueUe politische Ereig­
nisse ermöglichen soU. Eine genaue­
re Beschreibung konnte von der AG 
noch nicht gegeben werden. 

EbenfaJls noch vage, aber 
nichtsdestotrotz interessant klingt 
die Beschreibung des Projekts 
"Szenario" wo die zukünftige Ent­
wicklung des WUKs innerhalb ver­
schiedener Szenarien überlegt wer­
den soll. Damit wird eine Idee der 
Projektgruppe Politische Positio­
nierung fortgesetzt. 

Mietvertrag, Parkverbot, 
Hofgestaltung 

Zum Thema ,,Mietvertrag" s tz­
te ein längere Diskussion ein. Da­
bei stellten wir allerdings fe t. daß 
niemand da war, der/die über Ent­
stehung des gegenwärtigen Zustan­
des, die möglichen Au wirkungen 
eine Mietvertrages mit der Ge­
meinde und die unklare Situation 
mit dem frauenzentrum Bescheid 
gewußt hätte. Die AG Internes wird 
diese Th ma bearbeiten und bei 

lr(fo -Intern - Mai 1996 

einer anderen Gelegenheit wieder 
zur Sprache bringen. 

Zum Problem "Parkverbot" im 
Hof erklärte Ursula. daß hier be­
reits an Richtlinien für die Benüt­
zung des Hofes und den "Vollzug" 
des Verbotes gearbeitet wird. Die 
Hofgestaltung wurde aJs ,,Basispro­
jekt" bezeichnet, wo eventuell Kin­
der und Jugendlichen aus den Haus 
im Rahmen eines Kinderdemo­
kratie-Projektes ihre Vorstellun­
gen und Wünsche verwirklichen 
können. 

Budget und Personal 

Als zusätzliche Information 
zum Info-Intern-Artikel vom April 
ind die Vorstellungen der AG Fi­

nanzen zur Zusammenarbeit mit 
dem WUK-Forum bei der Erstel­
lung des Budgets 1997 zu erwäh­
nen. Dabei werden die bis MailJuni 
eingebrachten Vorschläge und An­
träge in den nächsten WUK-Fo­
rums-Sitzungen diskutiert und 
Empfehlungen - soweit ausgespro­
chen - bei der Budgeterstellung im 
Herbst berücksichtigt. 

,,Mehr Transparenz" will die 
AG Finanzen auch durch eine wö­
chentliche Sprechstunde am Don­
nerstag von 12.00 bis 13.00 Uhr 
erreichen. 

Der Bericht zu den notwendi­
gen Kürzungen des Budgets 96 
führte s hließlich zum Thema Lohn­
kosten, bei dem sich viel Diskussi­
onsstoff ergab. Aber anders als bei 
der Generalversammlung endeten 
die unterschiedlichen Ansichten 
nicht in Polemik, sondern im grund­
sätzlichen Konsens daIiiber, daß die 
PersonalentwickJung nicht in der 
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bisherigen ansteigenden Wei e fort­

gesetzt werden kann.
 

Das Fehlen eines Konzepts der 
PersonaJentwicklung wurde von 
mehreren Seiten festgestellt. Doch 
während einige die inhaltJiche Ar­
beit des WUK aJs Ausgangspunkt 
für die Umsetzung in Budget und 
Personal vorschlugen, wollten an­
dere bei den Arbeitsleistungen eine 
Abstufung nach Wichtigkeit vor­
nehmen und im Notfall auch auf 
g wisse Leistungen verzichten. Es 
konnte letztendlich bei der Haus­
konferenz keine Strategie für die 
Lö ung des Problems gefunden wer­
den. Eine weitere Aufgabe für den 
Vo tand. 

Ausklang nach der alten
 
Leier
 

Nach der Hauskonferenz lud der 
Sozial- und Initiativen-Bereich di 
TeilnehmerInnen zum einem F t 
in den AKN-Raum ein. Die mei ten 
TeilnehmerInnen folgten auch be­
reit illig t dieser Einladung und 
genossen Speis & Trank. Die musi­
kalische Untermalung erfolgte 
durch Meist r GaJko, einem Dreh­
orgelspieler, der eifrig drehte und 
drehte und drehte ... 

Foto von Seate Mathois 

15 JAHRE WUK - DER E STE SCHLÜSSEL 
Unter Zahl 664.366 bestätigten die Bundesgebäude­ Bedungen wird, daß nach jedem Besucher des 

verwaltung und der erste Obmann des WUK, Walter Hnat, Gebäudes das Haustor abg hlossen wird, um Unbefugten 
vor lS Jahren am 4.5.1981 ,die Übergabe des ersten den Zutritt zu verhindern. Das Betreten des Gebäudes ist 
Schlüssels ndas WUK. Der Text dieses historischen lediglich den vom Verein WUK dazu befugten zum Zweck 
Dokuments, d ssen Jubiläum wir begehen: der Erstellung von Plänen und Kostenvoranschlägen 

,,Betr.: Liegenschaft Wien 9., Währingerstr. 59. Der notwendigen Besichtigungen gestanet. Hingeg- n dürfen bis 
Verein WUK, vertreten durch Herrn Hnat, hat am heutigen zum Vorliegen der angekündigten Entscheidung des 
Tag I Torsehlüssel vom Eingang WähringerstI9ße Bundesministeriums fUr Bauten und Technik keinerlei 
erl1alten. Veränderungen am Baubestand vorgenomm n werden. 

Info -Intern -Mai 1996 4 



EIN NEUER WUK-BEREICH? R 
AUSLÄNDER/INNEN-GRUPPEN WOLLEN "WUK-INTERNATIONAL" 
VON RUDI BACHMANN e 

L ange Jahre gab es im \ 
fünf ,,Bereiche", Koordina­
tionsgremien von Gruppen, 

die gl iche Intere en un od r Ar­
beit weisen haben und . h gemein-
am selb t vern'aJten, \or allem für 

die Vergabe derRaumli hkeiten im 
Haus (Zuwe' uneen an Gruppen 
verantwortlich ind: 1alerei, Mu­
ik. oziale - und Initiativen, Tanz­

The.mer-Be\\egung und Werkstät­
ten .. 'aturgemäß gab es immer wie­
der .. berschneidungen, vor allem, 
wenn neue Gruppen kamen und 
festgestellt werden mußte, wo sie 
"hingehören". Der Sozial- und In­
itiativen-Bereich (Sm) pielte von 
Beginn an eine besondere Rolle, 
denn einerseits war er für Gruppen 
mit "sozialen Anliegen" im weite­
sten Sinn zu tändig, andererseits 
aber auch für allerlei Initiativen, 
die in die anderen 4 Bereiche nicht 
"hineinpaßten" (oder von diesen 
nicht aufgenommen wurden), Es i t 
daher wenig verwunderlich, daß die 
Zu ammenarbeit im sm, mit die­
sen 0 unterschiedlichen Gruppen 
(und deren Möglichkeiten und Be­
dürfni en), weit problematischer 
und mühsamer war als anderswo. 

1990 gab es die erste ,,Abspal­
tung" vom sm. Die Kindergrup­
pen und Altemativschulen gründe­
ten den Kinder- und Jugend-Be­
reich, weil sie der Meinung waren, 
o ihre speziellen gemeinsamen in­

haltlichen (,pädagogischen") und 
organi tori chen Angelegenheiten 
be er regeln zu können. Zu der 
Zeit war es für das Gesamt-WUK 
und vor allem für die Vereinsstruk­
turen relativ unerheblich, ob sich da 
ein neuer Bereich bildete, denn für 
niemanden (außer die beiden be­
troffenen Bereiche ändert sich ir­
gend etwas. Da die Frage der "Tren­
nung" der Räume auch relativ ein­
fach war, weil die Kindergruppen 
und Freien Schulen fixe Räume hat­

ten und nur eine Einigung über die 
• 'utzung der Initiativen-Räume ge­
funden werden mußte, gab es keine 
nennen \ erten Schwierigkeiten. 
Der neue Bereich nahm seine Ar­
beit auf und blieb dem Sozialbe­
reich freund chaftlich verbunden. 

So einfach ist es jetzt wahr­
cheinlich nicht mehr. Seit einem 

Jahr arbeit t eine aus dem Leitbild­
Prozeß hervorgegangene Projekt­
gruppe ,,Raumnutzung" an einem 
Modell wie die Bereiche und Grup­
pen owie das WUK-Forum in die 
Verein trukturen eingebunden wer­
den können. Damit sollen die De­
mokratie im Haus erweitert und 
En cheidungen tran parenter und 
einfacher werden. Eine ähnliche 
Ab ichtserklärung gibt es bereits 
eiten der Generalversammlung im 

Februar 1993 iehe Geschäftsord­
nun o rur das WOK-Forum die 
auch ein Erprobungsphase be­
chlo en hat. Die e oU nun, nach 

über 3 Jahren, mit dem Beschluß 
eine neuen Statuts (bei d r GV im 
Dezember) beendet werden. 

Wir verstehen uns gut 

Die Bereiche ollen künftig mit 
di er neuen Struktur in verbindli­
che Interaktion untereinander und 
mit den anderen Vereinsgremien 
(GV, Vorstand, WOK-Forum) tre­
ten, sie ollen gemeinsam festge­
legte Rechte und Pflichten haben 
(und damit auch einen Teil ihrer 
Souveränität verlieren). Es wird 
also künftig die Angelegenheit aJler 
- und nicht nur der betroffenen 
Gruppen - sein, welche Bereiche es 
gibt, wie sie organisiert sind und 
wie sie arbeiten. 

Eine zi mlich lange Vorge­
schichte, aber unter anderem auch 
vor diesem Hintergrund ist die ak­
tuelle Initiative einer neuerlichen 
,,Ab paltung" vom Sozialbereich zu 
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sehen. Und die Heftigkeit der De­
batten darüber. 

,,Mit Freude und Gemeinsam­
keitsgefühl" teilte eine Reihe von 
Gruppen (vor allem AusländerIn­
nen-Gruppen und solche, die sich 
mit Flüchtlingsfragen beschäftigen) 
mit, daß sie sich am 12.4. getroffen 
hat und einen neuen Bereich "WUK 
IntemationaJ" grunden will. 

In der Aussendung der Initiato­
rInnen heißt es: "Wir sind im WUK 
aktive Gruppen mit unterschiedli­
chen Nationalitäten und Kulturen. 
Jedoch wir stehen einander nahe, 
verstehen uns untereinander sehr 
gut und haben auch ausreichend ge­
meinsame Interessen. Nach vielen 
Überlegungen und dem Aushalten 
sehr schwieriger Situationen im 
Sozialbereich entschieden wir uns, 
uns selbst zu verwalten und zu ver­
treten. Wir freuen uns in erster Li­
nie auf Gleichberechtigung inner­
halb de Bereichs und des gesamten 
Hauses. Ab jetzt werden wir unsere 
Interes en im WUK unter Zusam­
menarbeit mit den anderen WUK­
Bereichen und WUK-Grernien kla­
rer definieren und verfolgen." 

Dazu muß mensch wissen, daß 
lange schon daruber Klage geführt 
wurde, daß die sogenannten Aus­
länderInnen-Gruppen bei den Ple­
na des sm kaum noch anwesend 
waren. Umstritten ist, welche Ursa­
chen diese Absenz hatte - grob ge­
sagt, ob sich diese Gruppen zu we­
nig um das Bereichs- und WUK­
Gesamte ,,kümmern" wollten oder 
ob sie nicht angemessen "behan­
delt" wurden, nämlich so, daß ihre 
sprachlichen, mentalen und andere 
Barrieren überwunden werden 
konnten. Unter den von mir dazu 
befragten Beteiligten war keineR, 
die/der nicht nach intensivem Be­
fragen zugestanden hätte, daß wohl 
beides eine gewisse Rolle spielte. 
Und daß eine Schuld an der aktuel­
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len Situation, nämlich daß sich ver­
schiedene AusländerInnen-Gruppen 
im sm eigentlich mcht mehr rich­
tig vertreten fühlen, niemandem 
eindeutig angelastet werden könne. 

Schon vor 3 oder 4 Jahren, so 
berichten Bereich mitglieder, gab es 
den Versuch, einen AusländerInn n­
Bereich im WUK zu installi ren. 
Daß es schließlich ni ht soweit kam, 
lag einerseits an )nternen" politi­
ch n und parteipolitischen) 

Schwierigkeiten. ander rseits auch 
daran, daß viele Unzufriedene letzt­
lich doch fand n, daß sie im sm 
gar nicht so schlecht vertreten wur­
den oder zuminde t Hoffnung auf 
Bes erung hatten. Zu der Zeit küm­
merte sich der sm, offensichtlich 
aufgeriinelt, noch intensiver um die 
Probleme der au länilischen Kolle­
gInnen, und er be chloß zum Bei­
piel. daß von den beiden Sm-De­

legierten im WUK-Forum immer 
ineR eine Ausländerin oder ein 

Ausländer ein soUte. Ein wei er 
Be chluß, der auch eine Zeit lang 
"funktionierte" wahrscheinlich 0 

lange, bis die Au länderInnen auch 
m WUK-Forum enttäu cht wa­

n, weil auf ihre Bedürfni se zu 
wenig Rücksicht genomm n wurde 
(wobei sie unter anderem so eint: ­
he Sachen meinten, wie daß die 

anderen langsamer und "h chdeut­
sch r" reden ollten, damit sie auch 
mitkommen). 

Im vorigen Jahr gab es im 
WUK-Forum mehrere Diskussio­
nen über die Frage, wie s Auslän­
derInnen und AusländerInnen­
Gruppen im WUK geht und was 
getan werden könnte, um ihre Si­
tuation zu verb em, mit wenig 
Re ultat, wie wir zugeben mü en. 
Die Di ku ionen über den/die Au ­
länderlnnen-Betreuung auf der letz­
ten GV war zwar ein schlechtes 
Beispiel für kompetente Problem­
lösungen, aber immerhin auch ein 
d utlicher Aufschrei. Auch vom 
Info-Intern wurde das Problem als 
bedeutend erkannt, wir brachten ein 
ausführliches Portrait eines Persers 
aus dem Iran, und in mehreren Bei­
trägen sowie in einer offenen Re­
daktion sitzung beschäftigten wir 

uns mit den Sorgen un erer auslän­	 und Unzufriedenheiten mit den 
dischen FreundInnen.	 "Ö terreicherlnnen", es wurde zu­

gegeben, daß den Bedürfnissen der 
AusländerInnen im Bereich trotzAlles noch offen? 
Bemühungen immer noch nicht ge­

Über die aktuellen Diskussio­ nug entsprochen wird, es wurden 
nen innerhalb de Soziales- und In­ Zusammenarbeit und Unterstützung 
itiativen-Bereich na h dem jetzi­ angeboten. Aber die vorgesehene 
gen Sezessions-Beschluß gibt es Abspaltung selbst wurde von den 
unterschiedliche Berichte. In einem meisten - auch von Gruppen, die 
Plenum (zu dem der Vi rstand und (intümlich) auf dem ,,Aufruf' ste­
das Info-Intern gleichermaßen er­ hen - abgelehnt. Und von noch iel 
folglos eingeladen wurden, bei dem mehr Leuten wurde der Name 
aber besonders viele VertreterInnen ,.WUK-International" als Anma­
von AusländerInnen-Gruppen an­ ßung bezeichnet, die nicht akzep­
wesend waren) gab es die erwarte­ tiert werden könne - nicht zuletzt, 
ten heftigen Au einand rs tzungen, weil sie eine Diskriminierung all 
entscheidende Be chJü wurden derer bedeute, die jetzt schon idea­
jedoch (noch) nicht gefaßl Zu kom­ li ti ch und/ der erfolgreich auf 
plex waren die zu klärenden Fragen die em Gebiet tätig sind. 
und zu iele Emotionen waren im Eine Arbeitsgruppe de sm, der 
Spiel. al daß e einfach mit Be­ VertreterInnen aller "Strömungen" 
schlüssen abgetan gewe en wäre es angehören, wurde mit der schwieri­
spricht ehr für den sm, daß sich gen Aufgabe betraut, Lösungen zu 
die mei ten itglied r bemühen, diskutieren mit denen alle zufrie­
die Kri e mcht einfach durch Be- den sein können. Die nächsten Wo­
chluß zu be eitigen, sondern kon­ chen werden für das WUK viel­
trukti aufzuarbeiten). leicht sehr spannend werden. Wir 

Es gab (nicht nur b i diesem werden Euch selbstverständlich 
Plenum iel Sympathie und Ver­ weiter informieren. 
tändni für die S hwierigkeiten 

•••••• 
EIN SIEBENTER BEREICH. 

Abseits von all den emsten Fragen zum Thema 
AusländerInnen-Bereich: 1st sechs, die jetzige Anzahl 
der WUK-Bereiche, nicht eine geradezu fade Zahl 
(zumindest solange sie korrekt geschrieben wird)? 
Könnten wir mit 7Bereichen nicht viel nettere 
Wortspiel machen - und gar in unsere Öffentlich­
keitsarbeit einbauen? Die glorreichen Sieben zum 
Beispiel. Oder 7 aufeinen Streich. Od r ähnüches. 
Bitte, für FreundInnen von großen Zahlen (Mal rIn­
nen zum Beispiel) könnten wir uns sogar etwas mit 
der magischen Zahl 700 (oder 777) überlegen. W: 
meint fur? rb. 
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KINDER DES WUK
 
VON GAI JEGER
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Es gibt ja no h die Sandkiste, in der 
kind sich tummeln kann,die wun­
dervollen Ranken an den Hauswän­
den, die sich hervorragend als Klet­
tergerüste eignen, die paar mikri­
gen Sträucher an der Fünferstiege, 
unter denen kind sich niederlassen 
kann, wenn die Hundescheiße fort­
geräumt ist, die Mistkübel, in denen 
außergewöhnliche Verstecke gefun­
den werden, und und und. Es ist 
kein Paradies, aber Kinder sind 
nicht wähleri eh. Si gestalten sich 
ihre Umwelt unter allen Umständen. 

Der Kinder-und Jugendbereich 
ist zahlenmäßig iner der stärksten 
Bereiche im Haus. Claudia Gerhartl, 
Info-Intern-Mitarbeiterin und enga­
gierte Kinder- und Jug ndbereichs­
Abge andte, ist seit zehn Jahren im 
Haus tätig und gilt als sachverstän­
dige Vertreterin der Kinder im 

7 

Fato "Oll Ga; leger: Kindergruppe Schmullzeimo/lster 

Daß im WUK an die hundert 
Kinder leben, ja I ben, ist 
vielen Außenstehenden und 

Hau nutzerlnnen nicht bewußt. 
Drei Kindergruppen, eine Hort­
gruppe. eine olks- und eine Haupt­
schule befinden ich in diesem Haus, 
das gemeinhin aI Werk- und Kul­
tur'Stäne bekannt i t. 

"Will t du w verkaufen?", 
fragt mich ein kJeine blondes Mäd­
chen, als ich über den WUK-Hof 
gehe, und hält mir ein Zeichnung 
entgegen auf der ein Igel eine Ige­
lin küßt und drei Pferde sich inmit­
ten eines Schmenertingmeeres auf­
bäumen. "Du mein t kaufen?" fra­
ge ich vorsichtig. ,,Ja, ja!" Sie lacht 
über ihren Intum aber in ihrem 
Alter geht e ja noch an, die Be­
grifflichkeiten nicht ganz und gar 
handhaben zu können. Ihr Kollege, 

ein drei tel' Fünfjähriger, steht ver­
legen lächelnd neben ihr und tritt 
von einem auf den anderen Fuß. 
Die Kleine kramt in einem Körb­
chen und bringt noch weitere Schät­
ze hervor. ,,Da hab ich noch eine 
Papierblume, die kostet zwei Schil­
ling. Das Körbchen verkauf ich 
auch. Die Zeichnung kostet zehn." 

Wenn es wärmer wird, ist der 
WUK-Hof ein Ort der Begegnung. 
Wie auf einem Dorfplatz wird hier 
miteinandern kommuniziert. Die 
Bänke des Beisls sind nicht nur von 
Gästen in Beschlag genommen, on­
dem dienen als Sitzunterlage für 0 

manchen Tratsch und manche Plau­
derei. Und der Hof i t das Betäti­
gungsfeld der Kinder. Hier befindet 
sich ihr Spielplatz, auch wenn er 
zumei t von Autos zugeparkt ist, 
die Kinder lassen sich nicht beirren. 
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Fo[o VOll Gai Jeger: Schü/erschule 

WUK. ,,Am 5. 3. 1990 haben wir 
unser erstes Plenum gehabt", er­
zählt ie und lacht, weil es ihr fast 
nicht mehr eingefallen wäre. ,.Der 
Rudi hat das sofort gewußt, wie aus 
der Pi t le gescho en." 

Die Gründung eines neuen 
Bereichs 

Es gab zwei triftige Gründe, sich 
vom Sozialbereich, dem der IGn­
der- und Jugendbereich zuvor an­
gehörte, abzuspalten, zum ersten, 
die langwierigen Streitereien zwi­
schen den Seniorengruppen - "Der 
Streit war nicht beizulegen, i t im­
mer noch nicht beizulegen und über 
ein Jahr im Plenum des Sozialbe­
reiche abgehandelt worden. Es ist 
um keine anderen Anliegen mehr 
gegangen und ich habe einfach kei­
nen Bock mehr gehabt, mir das wei­
ter anzuhören." - außerdem hat man! 
frau, wie es jetzt im KJB der FalJ 
ist, keine Möglichkeiten gehabt, sich 
mit pädagogische Anliegen zu be­
fa en oder über die IGnder selbst 
zu sprechen. ,.Dafür gab es im Sozi­
albereich einfach keinen Platz, weil 
er zu viele Gruppen umfaßt Es i t 
eigentlich immer um das ganze 

Haus gegangen, was ja auch wich­
tig ist. Der zweite Beweggrund war 
so eine Utopie von mir, die ich 
leider bis heute nicht durchge etzt 
hat und sich wohl auch nie durch­
setzen wird: ich träumte davon, ein 
pädagogisches Projekt WUK zu in­
tallieren, das von der Kleinkinder­

gruppe bis zum Maturaniveau dem 
vom Staat angebotenen System eine 
pädagogisch Alternative entgegen­
stellt. Sodaß jemand, der sein Kind 
mit zwei Jahren hierherbringt, es 
sehr selbstverständlich bis 18 dalas­
en kann, weil es adäquat pädago­

gische Einrichtungen gibt. Im Mo­
m nt ist es aber nach der Haupt­
schuleaus." 

AJs Stätte für eine alternative 
Pädagogik hat sich das WUK in 
den letzt n Jahren einen Namen ge­
macht. Immer mehr junge Eltern 
hegen den Wunsch, ihr Kind in ei­
nem Milieu außerhalb der kon er· 
vativen Pädagogik heranwach en zu 
sehen. Die IGndergruppen ind i­
gene Vereine, die ihre BetreuerIn­
nen zumeist über Aktion 8000 an­
gestellt haben. Wichtig ist in allen 
Grup'pen die Mitarbeit der Eltern in 
Form von Koch-, Putz- und Be­
treuungsdiensten. Regelmäßige EI-
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temabende - zumindest ein Mal pro 
fonat - gewährlei ten den Kontakt 

VA ben EJtern und Betreuerinnen. 
Das Plenum de Bereichs findet je­
den letzten r1.ontag im Monat statt. 

,.Die cbule ist älter als da 
K. Zuerst war sie im Amerling­

hau dann in der Schulgasse und 
gleich nachdem das WOK besetzt 
worden ist, hat man/frau ich hier 
einquartiert. Die heiden Schulen, 
das heißt. damal noch die eine 
SchuJe, au der die Hauptschule 
dann hervorgegangen ist, war ei­
gentlich eine der ersten Gruppen im 
Hau . Die haben sich damals die 
Räume blitzartig herrichten müs­
sen, weil ja aUes ziemlich vergam­
melt war. Keine Leitungen, k ine 
Heizung, nichts. Die Hauptschule 
war für meine Tochter aus verschie­
denen Gründen leider keine Alter­
native. Also, ich hab das Konzept, 
das ich mir wünsche eigentlich 
elbst qua i durchbrochen", erklärt 

Claudia Gerhartl. 
Heute finden die Leute, die in 

die Schulen oder die Kindergrup­
pen einsteigen fertige Strukturen 
vor. "Ich hab so das Gefühl, daß 
sich da in eine seltsame Ri htung 
entwickelt" fahrt Claudia fort, "in 
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der ersten Generation der Kinder­
gruppe habe ich mir nie Gedanken 
darüber gemacht. ob die Kinder ge­
nug schöne Sachen basteln oder net­
te piele spielen. 

Die Richtung ändert sich 

Der An pruch an eine andere 
Pädagogik war tatsächlich noch 
vorhanden. Jetzt hab ich oft d 
Gefühl, daß die Eltern die ihre Kin­
der in Kindergruppen geben er 
teilweise auch ins Schulkollekti . 
eine bessere Privatschule oder ei­
nen besseren Privatkindergarten er­
warten. Sie wollen, daß ihr Kind 
besonders gefördert wird und bean­
standen, daß es hi r zu schmutzig 
i t, daß zu wenig gebast It wird und 
so weiter. Letztens hat sich bei un 
jemand aufgeregt, weil unsere Be­
treuerin während der Arbeitszeit 
Flöte gespielt hat. Das ver tehe ich 
nicht. Ich möchte nicht, daß die 
Kinder acht Stunden am Tag be­
schäftigt werden. Wenn da jemand 

einen halbwegs nonnalen Alltag 
mit ihnen lebt, ist mir das hundert­
mallieber." Einen normalen AJltag 
leben die Kinder im WUK jedoch 
ganz und gar nicht, das ist etwas, 
was das Haus auch so wertvoll für 
die Kinder macht. Es stellt ein un­
wahrschein lich Experimentierfeld 
dar. ,Ich denke, es gibt genug alter­
native Kindergruppen und Schulen, 
die sind irgendwo einzeln unterge­
bracht. Hier im Haus gibt es eine 
Konzentration an verschiedenen 
Leben bereichen. Die Kinder kön­
nen überaJl hineingehen, sie sehen 
um ahrscheinlich viele verschiede­
ne Dinge. die sie sonst nicht sehen 
\\ürden." Auch wenn sich die Haus­
nutzerInnen den Kindern gegenüber 
nichl immer unbedingt freundlich 
erhalten, 0 erleben sie hier doch 

ein Art Gemein chaft, was in einer 
~ n Stadt wie Wien wohl eine 
eltenheit darstellt. Hier müssen sie 

j d h auch mit Feindseligkeiten 
hnen. d nn auch die alternativste 

Ei (llung zum Leben schützt vor 

Unverständnis nicht. So stößt man! 
frau zuweilen auf taube Ohren, 
wenn man/frau zum Beispiel ein 
Basketball-Netz im Hof aufhängen 
will. Da wird mit unhaltbaren Ar­
gumenten eine Sache abgeblockt, 
die im Grunde genommen eme 
Kleinigkeit wäre. Gegen die par­
kenden Autos im Hof haben die 
Kids eine Unterschriftenaktion ins 
Leben gerufen, die zumindest nicht 
übergangen werden kann. 

Um den Kindern mehr Mitspra­
cherecht im Haus einzuräumen gibt 
es seit kurzem die Idee eines "Kin­
derparlaments", hier sollen die 
Jüngsten im Haus ihre Vorstellun­
gen Ideen und Bedürfnisse äußern 
können und in weiterer Folge sogar 
verwirklichen. "Was das im Haus 
auslösen wird, weiß man/frau nicht. 
Ich denke, da werden sicher Wider­
stände frei", meint Claudia. ,,Das 
Haus ist ja mitunter trotz allem ein 
kinderfeindliches Haus. Und wo 
Kinder spielen, kann auch einmal 
etwas kaputtgehen." 
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Foto von Gai leger: Kinder der Kindergruppe Gemeinsam Spielen 
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HABEMUS ~ MINAS 
WIR HABEN ENDLICH FRAUEN ALS VORSTANDSMITGLIEDER 
VON RUDI BACHMANN
 

Liebe Sabine! Das erstehe 
ich gut, daß Dich das tört 
(siehe letzte Info-Intern, 

Seite 9), wenn Frauen, noch dazu 
di politj ch aktiven wie die im 
WUK-Vorstand, auf ihre Mutterrol­
le reduziert " erden oder nur über 
ihr lutter ein wahrg nommen 
werden. Das würde ich auch nicht 
woUen. ur das habe ich mit mei­
nem ,,Habemu Mamas" ("Wir ha­
ben Mütt r ') zum Bericht über die 
G nicht getan, oder was hältst Du 
von mir? Aber gut, vielleicht habe 
ich mich zu verkürzt ausgedriickt. 

AI 0, es ist doch oU nsichtlich, 
daß die Päpste, denen nach ihrer 
Wahl das berühmte ,,Habemus Pa­
pam" ("Wir haben einen Vater") ge­
widmet wird, keine Vät r im biolo­
gischen Sinne ind. Was sie für die 
KatholikInnen aber sehr wohl ein 

sollen, das sind gütige und weise 
Vater- oder besser noch Großvater­
Figuren, die ihre Schäfchen zu hü­
ten und umsorgen imstande ind. 

Das war die Paral1ele meines 
Wortspiels, die bei Dir sichtlich 
nicht angekommen ist. Bei aller oft 
ungestümer Kritik an den jeweili­
gen Vorstandsmitgliedern (und auch 
wenn sie es, darauf angesprochen, 
entrii tetleugnen werden) erwarten 
sich die meisten WUK-Menschen 
von den (egal wie jungen) Vor­
standsmitgliedern gütiges und ge­
rechtes und weises Entscheiden (Re­
gieren), damit sie sich selb t beru­
higt zwiicklehnen können, wie das 
halt 0 ist. Ja, ja, wir projizieren 
Weisheit und Klugheit in sie hinein 
(son t könnten wir sie ja nicht bei 
Bedarf so tadeln), ja wir wollen die 
Weit icht und Güte püren, wie sie 

Alten, Großeltern, zugeschrieben 
werden, denen wir uns getrost an­
vertrauen können. 

Päpste sind aber nicht nur (hof­
fentlich) weise und gütig, sondern 
eben auch Patriarchen. Mit ,,Ma­
mas" wollte ich als zweiten Aspekt 
des Wortspiels auch anzeigen, daß 
wir von diesem Vorstand nun das 
Gegenteil von ,,Papas", nämlich von 
Patriarchen, nämlich von "männli­
cher" Politik erwarten dürfen. 

Letztlich und abgesehen von 
dem, was ich gemeint habe oder 
nicht: Einige Deiner Vorstandskol­
leginnen sind offensichtlich sehr 
stolz darauf, Mütter im Vorstand zu 
haben und - ohne reduziert zu sein 
- sowohl Mütter als auch politisch 
aktiv und wichtig zu sein. Das ist 
mir sehr sympathisch. Habemus 
Mamas. 
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••••DAS HAUS BRAUCHT EINEN RAUM FÜR INTER E ••
KOMMUNIKATION - UND HAT IHN AUCH SCHON •


Der oziaJ- und lnitiativen-Bereich arbeitet derzeit an 
i Lmgestalnmg des AKN (Altemativgemeinschaft 

Körperbehindener und Nichtbehinderter)-Raumes in ein 
Kommunikationszentrum. Dieser Raum ist sehr gün tig 
gelee n Stiege 5, Erdgeschoß) und soll d n alten Gedan­
k nderHauskamine. de Beisls (keineswegs eine Konkur­
renz zum taU-Bei 1), eines intemen Kommunikationsrau­
mes und einer Kontaktzone velWirklichen. Hier können 
interne Dinge rochen, achrichten hinterlegt, Bespre­
chungen abgehalten .... erden usw. 

Der ozial- uns Initiativen-Bereich hat beschlossen, 
vorerst diesen Raum für zwei Tage pro Woche zu öffnen. 
Der Kinder- un Jugend reich hat bereits Interesse fur 
Mitarbeit angemeldeL Weitere Breiche des Hauses sind 
wiUkommen. 

••
Der Sozial- und Initiativen-Bereich wird den Raum ••

zum Aktionstag im WUK am Samstag, dem 1. Juni ab 15 •
Uhr eröffnen und seiner neuen Bestimmung übergeben. ••Dafür arbeitet der S zial- und Initiativenbereich gemeinsam •
mit dem Baubüro an einer behindertengerechten Ausstat­ ••tung. •

Der Vorstand unterstützt dieses Vorhaben und wurde •
bereits im Verlauf der Hauskonferenz am 26. März in den ••
AKN-Raum eingeladen. Wie bei der letzten Generalver­ •
sammlung artikuliert, braucht das Haus mehr interne ••Kommunikation. Dieser neu geschaffene Ort soll ein Weg •
dazu sein. ••Eva Buisman (AKN-Altemativgemeinschaft Körperbe­ • 
hinderter und Nichtbehinderter), Wolfgang MühJberger 
(DIALOG-Institut für interkulturelle Beziehungen) 

• 
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VON SABINE BAUER 

e 
. 
I "Es gibt im Leben 

Augenblicke, da die Frage, 
ob man anders denken n 

kann, als man denkt, und 
anders wahrnehmen kann, u als man sieht, zum 

Weiterschauen und 
n Weiterdenken unentbehrlich 

ist. " (Foucault) 

9 

A ngenommen - wir schrei­
b n das Jahr 2001. Das 
WUK, Flaggschiff für au­

ton me Kulturarbeit, kürzlich auch 
al Alternativtempel bezeichnet ge­
sendet in ORF 2, am 19.4.96 um 
22.05), ist elektronisch vernetzt und 
bietet einen öffentlichen Internet­
zu ang für eine Mitglieder an. Die 
2/3 Gesellschaft ist bereit Realität 
(2/3 haben Arbeit,l/3 sind arbeit ­
10e)' die e hoh Arbeistlosgikeit 
wurde durch den Einsatz von neuen 
Technol gien au gelöst und setzte 
ein ma ive Um trukturierung der 
Ar it in Gang. Die Zugänge zu 
den Netzwerken und besonders zu 
den Informationen werden schwe­
rer erschwinglich, aber autonome 
Kulturzentren und andere alternati­
ve Betreiber haben bereits in dich­
te etzwerk und eigene Server 
aufgebaut, die e ermögüchen, im 
Netzwerk zu arbeiten, zu kommu­
nizieren, Informationen auszutau­
schen, politisch schnell zu handeln, 
Projekte zu entwickeln und an der 
öffi ntlichen Di kussion, wie die In­
formation ge ellschaft au sehen 
könnte und wa öffentliche Syste­
me ein soll n teilzunehmen. Eine 
Gegenöffentüchkeit ist nach wie vor 
wichti , sie wirkt nicht nur d m 
Mainstream der Kommerziali ie­
rung und Bürokratisierung entge­
gen. sondern bietet auch aus eigener 
Erfahrung Modelle und Möglich­
keiten an. Und weil wir chon vor­
h r gewußt haben, daß die ständige 
Rede von der Informationsgesell­
schaft bedeuten wird, daß viele von 

12 

dem freien Zugang zu Informati ­
n n und vor lIem von Kommuni­
kati n au ge chlossen werden, ha­
ben wir um i htig gehand lt und 
rechtzeitig eine Infrastruktur auf­
gebaut, die es uns ermöglicht, mit­
zu mi chen, p !itisch wach zu blei­
ben und Alternativen anzubieten. 
Veränderungen greifen am stärksten 
im Feld der Wahrnehmung. Es liegt 
auf der Hand, daß politi ches Han­
deln in die em Fall eine ökonomi­
che Grundlegung braucht. Es geht 

in einer polti ch n Diagnose um 
den. Markt , und wir befinden uns 
noch immer im Kapitalismus. Die 
Macht\'erhältni se sind noch stärker 
zentrali iert, das "Spiel der Kräfte" 
wirkt dezentralisierter, die Kontrol­
le liegt nicht mehr beim Staat, sie 
i t in den Händen privater Firmen. 

Zurück in die Gegenwart 

Ich \ eiß schon, daß mit Zu­
kunftsäng ten zu argumentieren 
keine gute Sache ist. auch wenn 
ich damit Wahlen gewinnen las­

sen, das Problem ist nur, wer an den 
Entwicklungen lange vorbei ieht, 
hat das achsehen, so oder o. Wuk­
mäßig formuliert (in Anlehnung an 
einen Satze, der im letzt n Jahr auf 
den um trittenen Plakaten zu le en 
war frau/man kann nicht nicht ent­
scheid n. Und das ist vielleicht da 
Unangenehme an d r Sache. 

Auch) im WUK hat d Thema 
Internet - etz" erk - Vernetzung 
für Aufregungen g orgt. Manche 
deuten da als Zeich n der Produk­
ti vität. Imm rhin gibt e bereit 4 
Accounts bei Public Netba e, d 
Media Lab teht vor der Neugrün­
dung und on der Fahrradwerk tall 
wurde bereits eine Homepage ge­
si htet. icht zu erge en die Hap­
py Termine. die in der Blackb x zu 
finden ind. Und einige Privatin­
itiativ n von W KlerInnen, wie 
z.B. ~lie Internetgalerie für Künstl ­
rinnen von Ingrid Scharmann. Im 
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Triebwerk gibt es Überlegungen, 
eigens konzipierte Seiten und den 
Veranstaltungskalender on-line zu 
bringen, in der Pressestelle sind die 
er ten Rädchen für eine Grund­
truktur in Gang gebracht. Der Vor­
tand denkt darüber nach. In den 

DienstelIen läuft eine Arbeitsgrup­
pe an, die sich mit den ersten Schrit­
ten einer Betriebsvemetzung be­
schäftigt. Es gibt auch bereits einen 
"Platz" für die Homepage, darauf 
zu sehen i t eine Baustelle. Bald 
werden wir wi en, ob die es virtu­
elle Zeichen der Beginn von Wuk­
Online ist. 

Warum sorgt das Thema für 
derart hitzige Debatten? Warum 
fühlen sich manche vor den Kopf 
gestoß n, während bei anderen der 
Eindruck ent teht, ie hätten eine 
neue Religion entdeckt? Die lei h­
teste Antwort ist die, daß Verände­
rungen zunächst verunsichern. Wer 
unsicher oder euphorisch ist, hat oft 
keinen kühlen Kopf. Und zweiter­
dings müßte man/frau sich mit der 
n uen Technologie b schäftigen, 
und das ist bereits die erste Hürde: 
ohne dazulernen gehts nicht. Kul­
turtechniken werden am leichtesten 
im Spiel vermittelt und niemand 
fangt gern von vorne an. Erfahrun­
gen machen zu mü en kann unan­
genehm sein. Das Internet ist keine 
Sache, die ich im Trockenverfah­
r n erklären läßt. Manche las en 
ich durch die Praxis b flügeln, 

während andere eilig Argumente 
sammeln. warum es am besten über­
gan en werden kann oder Aufschub 
braucht. Meistens beunruhigt ja 

icht die Sache selbst, sondern die 
Meinung, die frau/man davon hat. 
Ent ch idend ist die tat ächliche 
Ge taltung. V rbindlich Kultur­
techniken regeln zumal auch die 
Zugangsfrage ge Ilschaftlicher 
Macht - und auch die wird damit 
neu gestellt. 

Die zweite Schwierigkeit ist die, 
daß zwar viele Vernetzung und kul­



turelle Vielfalt meinen, die Umset­
zung in die Praxi ab r chwer fallt. 
Aufgeteilte Häuser ind eine Sache, 
eine gemeinsame kommunikative 
und funktionierende Infrastruktur 
eine andere. 

Das Internet ist noch kein Ein­
kaufszentrum, auch wenn e aufden 
ersten Blick so wirken mag. Es i t 
ein interaktives edium ber die 
allergrößte Hürde könnte vielleicht 
darin be tehen, daß \ iel darüber ge­
sprochen und th oreti ien \\ird 
aber die wenig ten informiert iod 
und ich mit der Sa h \'ertraut 
ma hen. 

Ausblicke 

Mitdenken i t chwierig gewor­
den in einer Ge elLschaft, in der 
Verteilung kämpfe auf der Tage ­
ordnung ind. Wa kostet es, auch 
an andere zu denken und sie mit­
einzubeziehen? ,,Eine rage der 
Technik: ist nie nur eine technische 
Frage', chreibt F1usser. E geht 
auch um Kommunikation und um 
Techniken, die uns neue Formen 
des Au tusches und der Informati­
on ermöglichen. Aber ob diese bes­
ser sein werden? Sie sind auch nur 
so gut, wie die Menschen, die sie 
kreieren und verwenden. Wir kön­
n n das Medium als Spiegel nutzen, 
al Fen ter oder auch al Tor, wel­
ches un ermöglicht, eine Dimensi­
on des m nschlichen Daseins sicht­
bar und sprechbar zu machen, wie 
z.B. den Gedanken der Vernetzung 
global zu praktizieren. Vernetzte 
Computer sind auch nur Medien 
und keine Götter, die uns erlösen 
bzw. all unsere Probleme lö en. 
Wenn, dann helfen sie uns, einiges 
tr:U1 parenter und kulturelle Vielfalt 
zu ge [alten. Das Internet ist keine 
h ile ;\elt und wer das erwartet, 
müßte J \'on au gehen, daß sich 
die Ge I haft radikal gewandelt 
h"tte...Eine Frage der Macht und 
nicht der. toraJ. E geht beim Inter­
net nicht um die Datenautobahn 
und auch nicht um ·00 Fern ehka­
näle. Es geht um ein n ues Medium. 
Und es geht um 1.a h .. 

Und weil wir un d öfteren 
von der Komplexität der Aufga­

bensteIlungen überfordert fühlen, 
greifen wir gerne zu Regeln, die 
uns helfen, Vereinfachungen lind 
Übersichtlichkeit herzu teilen. Aber 
bedenklich i t, wenn Abwehr auf 
Kosten der Kreativität geht und der 
Prozeß der Entwicklung dort ver­
hindert wird, wo Chaos anfangt 
produktiv zu werden. "Nicht ein 
Ende des Buches, sondern ein Ende 
des linearen Kommunikationsprin­
zips bahnt sich an." Diese Umstel­
lung wird für uns auch neue Denk­
gewohnheiten bringen. Interaktivi­
tät bedeutet auch mögliche 
An prache - wer wünscht sich nicht, 
daß die Bot chaft ankommt und 
eine Antwort zurückkommt. In die­
em Sinne wünsch ich un gutes 

Gelingen! 
Zum Schluß noch ein paar Zah­

len Fakten und Einschätzungen, 
entnommen aus: Österreich Online 
96 Hrsg: Reinhhard Seidel: Dieter 
Haacker. - Wien: Public-Voice-Te­
lekommunikation ge ellschaft: 

" ...be onde das Internet ist 
eine geeignete Plattform für eine 
philo ophi che und politi che Aus­
einandersetzung mit kunstrelevan­
ten Themen. Große Reichweite und 
die Möglichkeit des schnellen 
Nachrichtenaustausche fördern die 
überregionale Zu ammenarbeit." 
(Chri tina Gö tl, Margarethe Jahr­
mann, Kunst im Netz, S.345) 

,,Die e neue Infrastruktur ver­
ändert auch Kommunikations- und 
Organi ation abläufe." (Hrsg., S.9) 

,,Heute gi lt das Internet mit ca. 
9 Millionen Knotenrechnern (Stand 

Foto von Beate Mathois 
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Jänner 1996) und über 50 Millio­
nen Benutzern als das größte Com­ M 
puternetz der Welt, sowohl im wis­
senschaftlichen als auch im kom­ emerziellen Bereich. Die 
Wachstumsrate des Internet beträgt . 
weltweit etwa 6% pro Monat, in J 
Europa ist die Zunahmrate zum Teil 
sogar noch höher. Der am häufig­ nsten genutzte Anwendungsbereich 
des Internet ist der Bereich der 
Kommunikation." (Reinhard Seidel, u 
S.64f.) 

n
Server: Rechner, der in einem 

Netzwerk für mehrere Teilnehmer 
zentralisierte Aufgaben übernimmt, wie 
z.B. Senden, Empfangen oder Speichern 
von Daten. 

Account ist eine Zugriffsberechti­
gung zu einem Rechner in Verbindung 
mit einem eigenen elektronischen 
Postfach sowie Speicherplatz für 
persönliche Daten. 

Public Netbase: Kurzbezeichung tO 
(Institut für Neue Kulturtechnologien), 
bieten die ersten öffentlich zugänglichen 
Tenninals in Wien an; wird als Server 
vorwiegend von KünstlerInnen, Kultur­
initiativen und größeren Kunst- und 
Kulturinstirutionen sowie politisch 
Aktiven genutzt. (hnp:llwww.tO.or.at) 

Homepag :Die erste Seite oder 
Einstieg ort in das World Wide Web 
CWWW). 

Flusser, Die Schrift, Fischer 1992 
aus: Pla@net,das internet magazin, 

Howard Rheingold, S.34 
aus: Falter, 13/96: Multimediatrix, 

Frank. Hartmann, S.18 
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15 JAHRE WUK GEBURTSTAGSFEST 
:	 PROGRAMM 16.-20.OKTOBER 
• Der th matisch Rahm n L t ,.Arbeit und Zeit' . Dieser•
•	 Titel ist auch das Leitmotiv ftir das Phönix-Proj kt (A ew 

Conccpt ofTime), das on Trans Europe Halls (TEH), 

• 

••• 
• 

einem Netzwerk von 23 unabhängigen Ku Iturzentren in J6 
europäischen Ländern, darunter natürlich das WUK, 19% 
in Kopenhagen stattfinden wird. Allerdings können und 
sollen sich die Gruppen und Bereiche auch zu aJlen 
anderen ihnen wichtigen Themen präsentieren und zugleich 
selbst hinterfrngen. 

Zum Ausdruck kommen sollen die Heterogenität des 
Hauses, die Identifikation d r NutzerInnen mit dem WUK. 
Die Solidarität mit dem Haus als Institution, als Träger 
einer Idee, soll nach außen getragen werden. 

Mittwoch, 16.10.: Vemi sage in der Kunsthalle 
Emergasse, großes Fest (Fotogalerie, Großer Saal, Foyer, 
Lnitiativenräume etc.). 

Dann tag, 17.10.: Tag der älteren Generation. 
Freitag, 18.10.: Präsentation der AMS-Projekte abend 

Rave. 
Samstag, 19.10.: agd r offenen Tür. Prä entationen 

der Bereiche in ihren Räumlichkeiten, Kinder -und Jugend­
Projekte. Abends Konzert., Tanz Theater im Großen Saal. 

Sonntag, 20.10.: Abschluß-Matinee. 
Für die Koordination zwischen den Bereichen, der 

Admini tration und der Technik ist !rene Strobl zuständig, 
die gemeinsam mit dem F stkomitee (Nali Kukelka, Uwe 
Rost ck, Beatrix Eichinger, Helga Smerhovsky, Sabine 
chebrak, Sabine Bauer, Vincent Abbrederis) die einge­

•reichten Projekt zu beurteil n hatte. Auch die Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit wird von ihr gemanagt 

!rene hat im WUK bereits das Belpaese-FestivaJ 
Oktober 95) als Kooperationspartnerin durchgeftihrt. Sie 

hat in abgeschlos nes Geografie- und pan' h- tudiUffi 
und absolvi rte einen Hochschullehrgang Hif Kultur & 
Management. Sie i t seil - lahren Free-Lancerin im 
Kullurbcreich tätig, hat eie oe Pro' 'te realisien und mit 
anderen institutionen und .. erlnnen-Gruppen (diethea­
terkünsllerha . Sixpack-Ftlm. Verein Transil, Medienwerk­
statl Wien. IG Kuhur. IG Freie Theater, Der Blaue 
Kompressor. Iiteranrr •medien el .) zu mmengearbcitet. 

W nn Ihr Eu h an !rene trobl wenden wollt, ruft si 
bitte unter 403' -m an. 
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WAS KONNTE DER WUK-HOF NICHT
 
ALLES SEIN
 
VON URSULA WAGNER 

R astplatz, Tratschplatz, 
Spielplatz, Augenweide, 
Sportplatz, "Markt­

platz", griine Oase, Arbeitsplatz, 
Schauplatz. Ein bißehen wa von aU 
d m ist er tatsächlich - vor allem 
aber ist er immer wieder: Parkplatz. 
Und das soll er nicht sein. GV­
Beschlüsse, WUK-Forums-Empfeh­
lungen, Briefe vieler WUK-Grup­
pen und -Menschen, Bemühungen 
deo Info-Büro-Teams, Schranken, 
To~ ,ökologische, sinnliche, prakti­
che Grunde und Argumente - aU 

diese Bemühungen, in diesem Hof 
ein offen ichtlieh echt schwieriges 
Experiment zu wagen, nämlich die 
Prioritäten des Lebens in der Stadt 
umzukehren, scheiterten bis jetzt. 
Normal gilt: Autos sind wichtiger 
als Menschen. Das WUK ver­
schreibt ich leitbildgemäß dem 
Experiment: Men ehen sind wichti­
ger als Autos. (Die Argumente hän­
gen mir persönlich zum Hals her­
aus... ein Kind im öffentlichen Kin­
dergarten hat 2 m2 zur Verfügung ­
ein Auto hat - na?; ein Autobu faßt 
wieviel Leute, ersetzt wieviele Au­
tos, BI eh, Benzin, Dreck, Ge­
stank.....) Wir wissens ja alle - aber 
im Umsetzen, womöglich noch im 
ureigensten Leben, da hapert halt. 

lebensraum statt toter 
Raum 

JedeR hat eine/ihre Grunde für 
die aJltäglichen und außertourLi­
ehen Wege und für das Lieblings­
verkehrsmittel. Da geht mich im 
en eren inne nicht an. Die Kolli­
sion der Intere en im WUK-Hof 
hingegen geht mich was an. Ich 
würde mir wün hen: Kaum daß 
einmal kein einzige Auto im Hof 
steht, blüht und wuchert die leben­
digkeit sofort so auf, daß njemand 
mehr auf die abwegige Idee kommt, 

.....
 

hier könnte ein Abstellplatz für 
Blech und Motoren sein! ( z.B.: 
tratz Parkplatznot versucht kein 
Mensch im Burggarten zu parken, 
auch nicht auf dem Rathausplatz) ­
Liebe Leute, die ihr gerne einen 
autofreien Hof haben wollt, wenn 
dann statt des en nur der Müll über­
quillt...! 

Also, wie solls 
funktionieren? 

Ab ontag, 6. Mai 1996 gilt: 
Im WUK-Hof ist das Parken 

on PK\ und LKWs und allem, 
w man/frau sonst landläufig unter 
Auto und motorisierten Fahrzeu­
gen versteh verboten. 

· Solche Fahrzeuge dürfen 
zum Ein- und Ausladen in den 

K -Hof gefahren werden, für 
die l"iirz t mögliche Ladezeit ste­
hen bleiben und müssen danach 
po tv. endend wieder aus dem Hof 
entfernt werden. 

· Diese Erlaubnis ist an fol­
gende Bedingungen geknüpft: Der 
Schlü el zum Schranken ist im 
Info-Büro auszuleihen. Dort müs­
sen den KulturarbeiterInnen Name, 
Autonummer, Zweck und voraus­
sichtliche Dauer der Ladetätigkeit 
genannt werden. Im Auto ist eben­
falls sichtbar zu hinterlegen, wofür 
und wie lange das Auto hier stehen 
wird. 

· Dienststellen, die mit ihren 
Schlüsseln Handwerkern, Lie~ ran­
ten etc. den Schranken öffnen, müs­
sen sich an die gleichen Regeln hal­
ten: kein Parken; kürzest mögliche 
Zeitdauer fürs Laden; im Auto 
ichlbar hinterlegen wofür, wie lan­

ge, welche Dienststelle. 
· Wie immer gibt es eine ein­

zige(!) Ausnahme: Für Harry Spie­
gel, dessen Arbeit in der Psycho­
pannenhilfe wir schätzen (in der er 
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- glaubts es bitte! - tagtäglich mehr­
mals aufs Auto angewiesen ist), gibt 
es vielleicht keine andere Möglich­
keit, als im Hof zu parken. Wenn 
Harry das angesuchte Parkpickerl 
bekommt oder sich eine andere Lö­
sung findet (nach der wir auch su­
chen), gibt es keine Ausnahme mehr. 

. Der Schranken wird mit ei­
nem Schloß ausgerüstet, das ein­
fach einzuklinken ist. D.h. jede/r 
oll den Schranken beim Vorbeige­

hen chließen können, ohne Schlüs­
sel, und es auch tun! 

. Zu guter Letzt: Die Dienst­
stelle, der wir das alles aufbürden, 
ist das Info-Büro. Christine, Andre­
as, Beate, Susanna und ihre Aushil­
fen können keine Wunder wirken 
und sind in ihren Dienstverträgen 
auch keine Verpflichtung eingegan­
gen, täglich Streit und Beschimp­
fungen zu ertragen. Sie sind auch 
keine RepräsentantInnen ei ner 
Überwachungsmaschinerie, sondern 
Teil dieser doch samt und sonders 
verantwortungsbewußten (oder?) 
WUK-Menschen, der VIPs und der 
etwas weniger importanten Exem­
plare. 

Der Vorstand steht zu dem schon 
lange beschlossenen Parkverbot im 
Hof und zu einer sich auf das Nö­
tigste beschränkenden Laderege­
lung. Die oben genannten Details 
sind mit dem Info-Büro abgespro­
chen. Die wirksame Umsetzung 
muß sich auf aUe WUK.lerInnen 
stützen. 

Für manche Menschen hat das 
Parkverbot auf den ersten Blick 
wahrscheinlich Nachteile. Dafür, 
daß es spätestens auf den zweiten 
Blick für alle ein Vorteil ist, können 
alle miteinander sorgen. 

17
 

f 

r 
m 
a 
t 

i 

o 

n 

15 



I 

I 

WUK-FORUM AM 3. APRIL 
KURZBERICHT VON RUDI BACHMANN 
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Z unäch t berichteten wieder 
die Ber iche - nicht aUe. 
denn die FreundInnen aus 

den Werkstätten waren nicht da und 
aus einigen Bereichen wurde nichts 
erzählt - über das, was sie bewegt. 
Die Konkreti ierung der lange vage 
besprochenen tärkere Miteinbezie­
hung der Kinder und Jugendli­
chen ins WUK-Ge chehen zum 
Beispiel. Hier gibt es ein n konkre­
ten Anlauf von interessierten Kids 
au der Schülerschule (die auch 
beim Fe tarn 1.6. eine Disco orga­
ni ieren wollen), ein Kinder-Ju­
gend-Parlam nt auf die Füße zu 
teilen - und die Idee eine Art Ju­

gendkJub im Haus einzurichten 
weil es schließlich für die 15- bi 
20-Jährigen im WUK wenig Ange­
bote und Möglichkeiten gibt. 

Von Jugendlichen und aus dem 
Malerei-Bereich kommt der 
Wun eh nach einem Basketball­
Korb (-Platz) im hinteren Teil des 

of . Ein Wunsch, der chon vor 
Jahren aufgetaucht i t. über de sen 
Fonn e unter den Interessierten 
noch Uneinigkeit gibt (nur ein Korb 
oder gleich den ganzen Platz beto­
nieren und markieren?). ein 
Wunsch, der auch auf heftigen Wi­
derstand stößt (i t denn das WUK 
ein Sportplatz?) und der uns viel­
leicht länger beschäftigen wird. 

Die Malerlnnen woll n anläß­
lich des WUK-Geburtstages eine 30 
Meter lange begehbare Holz­
skulptur ,,Feuer am Dach" auf 
dem Dach des WUK errichten. Ein 
möglicherweise ehr ko tspieliges. 
mit Sicherheit aber aufsehenerre­
gendes Projekt, üb r da das Fest­
komitee und der Vorstand noch be­
raten und entscheiden werden. 

a Tanz-Theater-Bewe­
gung-Bereich berichtete über ein 
Seminar, die Sammlung von Mate­
rialien au dem Bereich. die Vorbe­
reitungen für den WUK-Geburts­
tag und da ,.10 Jahre Tanz und 
Theater im WUK"-Buch (wir be­

richteten darüber in der letzten Au ­
gabe), da im Juni in Druck gehen 
soll. 

Die Hauskonferenz am 26.3.. bei 
der der Vorstand eine Vorhaben 
präsentierte wurde kurz nachbe­
proehen (und d an chließend 

vom Sozialbereich au oerichtete 
Fe t sehr gelobt). Dann gingen die 
Emotionen ein wenig hoch, al der 
Vor tand über Maßnahmen berich­
tete, das Parkverbot im Hof end­
lich durchzusetzen. JedeR will ei­
nen autofrei n Hof,jedeR will aber 
bei Bedarf reinfahren können. kei­
neR will Zwang maßnahmen, die 
sich für das WUK einfach nicht 
gehören - und nicht alle sehen ein. 
daß das alles nicht zusammenpaßt. 

Noch vor einer grundsätzlich n 
Entsch idung über die Miteinbezie­
hung der WUK-Veranstaltun­
gen in Bezirksfestwochen und ähn­
liche Event (bzw. deren Unt tüt­
zung) hat der Vorstand beschl ss n, 
eine Veran taltung des Wr. Senio­
r nzentrum am 3.6. zu unterstüt­
zen - und damit einen aktuellen 
Konflikt zu beenden. 

Die Vorbereitungen für die auf 
der letzten GV be chlos ene Statu­
ten-Diskussion sollen von der 
Projektgruppe ,,Raumnutzung" ge­
führt werden deren Arbeit bei einer 
Hausk nferenz im Juni präsentiert 
und beendet wird. Anschließend soll 
eine neu Projektgruppe "Statut" 
g bild t werden, der VertreterInnen 
aus allen B reichen angehören wer­
den und die den Entwurf für weite­
re Hauskonferenzen und schließlich 
die GV im Dezember erarbeiten 
oll. 

Der Vorstand berichtete auch 
über die IG Kultur Ö terreich. 
die nicht nur einen neuen Obmann 
hat (Wemer Wolf), ondem deren 
Vorstand (Geraid Raunig) bzw. Bei­
rat (Sabine Bauer) nun auch z\ ei 
WUK-Menschen angehören. Es gab 
eine Diskussion über die Erwartun­
gen an die IG Kultur, auch au Sicht 
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des WUK (Kontakt- und Ko pera­
tionsmöglichkeiten. Unterstützung 
regionaler Kulturnrbeit, Herstellen 
einer kultureUen ,.Gegenöffentlich­
keit". Anbieten von Infrastruklllr tc.). 

WUK-Budget 1997 

Die Arbeitsgruppe Finanzen des 
orstandes ersuchte die Bereiche, in 

den Sitzungen des WUK-Forums 
am 6.. und 3.6. ihre Vor reHungen 
über die S hwerpunkte des Budgets 
97 orzulegen (gemäß der Ge­
chäftsordnung für da WUK-Fo­

rum hätten die B reiche die bereits 
im März tun sollen). Späte tens am 
3. Juni wird das WUK-Forum dann 
dem Vorstand empfehlen. wie das 
Budget für 1997 gestalter werden 
soll, welche Schwerpunkte beson­
ders dringlich ersch inen. 

Für anfangs Oktober hat sich 
der Vor tand vorgenommen, dem 
WUK-Forum ein n ersten Entwurf 
für das nächstjährige Budget vor­
zulegen. Anschließend soll es auch 
eine Hau konferenz geben, bei der 
alle HausnutzerInnen die Möglich­
keit haben, ich üb r Budgetfragen 
zu infonnieren und mitzureden. 

Wie bereits in der letzten Aus­
gabe des WUK-In~ -Intern berich­
tet, gibt e nun auch regelmäßige 
Sprech tunden der Kas ierinnen 
(Inge Holzapfel bzw. ihrer Stellver­
treterin B ate Mathois), um interes­
ierten WUK-Men chen die G le­

genheit zu geben, ich über allge­
mein-grundsätzli b 0\ i über 
aktuell-detaillierte Fragen der Fi­
nanzgebarung. Budgetierung etc. 
de \\1.: "zu mformieren. 

Die \\ K-Kas ierin und die 
GeneraJsekretärin sind nun übrigens 

fitglieder d Verbandes der öster­
rei hj ch n Fund-Raising-Manage­
rInnen, d r News herausbringt und 
günstig eminare und Schulungen 
anbietet. 

Kurz wurde im WUK-Forum 
auch darüber diskutiert, ob es nicht 
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sinnvoll wäre, 2-jährig zu budgetie­
ren um längerfristig planen zu kön­
nen. 

Media Lab, Internet 

Ingrid Scharmann und Sabine 
Bauer berichteten (auch chriftlich) 
über die bisherige Arbeit de et­
team", das im Auftragd Vorstands 
Konzepte zur Planung. Organisati­
on und Finanzierung für die Pro­
jekte Wll<.-\emetzung (Dienststel­
len. Gruppen). Internet-Zugang und 
\! -Medien- und Kommunikati­
onsarbeit au arbeitet. 

Im April und Mai wird das Net­
team alle Bereichsplena besuchen, 
um im Detail zu informieren und 
den Bedarf der Gruppen zu erhe­
ben. Außerdem wurde ein Artikel 
für die e Ausgabe des Info-Intern 

versprochen. Als weitere Informati­
on quelle ist eine Hauskonferenz 
zum Thema Internet-Einstieg des 
WUK vorgesehen. Dort sollten die 
Möglichkeiten und die Kosten ei­
nes solchen Vorhabens auf den Tisch 
gelegt und von den HausnutzerIn­
nen diskutiert werden. 

Einzelne Dienststellen sowie das 
Media Lab haben ihre Internet-Fen­
ster (mit vielen kleinen Modems) 
schon geöffnet, was bei ersteren in 
der Diskussion kriti iert wurde, weil 
es natürlich den Eindruck entstehen 
läßt, daß hier (wieder einmal) schon 
vor einer "richtigen" Ent cheidung 
unabänderliche Tatsachen geschaf­
fen werden sollen. 

Auch die Erweiterung der ge­
planten Vernetzung der Dienststel­
len (was von allen als sinnvoll an­
gesehen wurde) auf alle Hau grup­

pen wurde kritisch gesehen, näm­
lich unter dem Aspekt. daß dies ja 
nur für den Internet-Einstieg einen 
Sinn ergibt. 

Gestrichen und 
verschoben 

Der mehrmals verschobene Ta­
gesordnungspunkt ,,Nachlese zur 
Generalversammlung" wurde end­
gültig gestrichen, auch angesichts 
der Hauskonfer nz am 26.3., bei 
der die ,.Auswirkungen" der GV ja 
ausführlich zur Sprache gekommen 
sind. 

Die Diskussionen über WUK­
Geburtstag, politische Veranstaltun­
g n und ein kinderfreundliches 
WUK wurden auf spätere Sitzun­
gen verschoben. 
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n	 AKTIONSTAG 
PROGRAMM ZUMAK110NSTAGIMWUK

f	 AM SAMSTAG, DEM 1. JUNI 1996, 
VON 15 BIS 24 UHR 
Großer Saal:o 15.00: Kinderprogramm (Lieder und Tänze, 
Modeschau, Zirkus 

r	 16.00: Internationale Musik- und Tanzgruppen 
(Irland, Kurdistan, Türkei) 
18.00: Theater, Tanz, Bewegung (Contact-Jam, m Damen-Impro isation, Passenger, Wang) 
20.00: Live-Musik: Sun Luca 

a 22.oo:DJ 
Projektraum: 
BiJder- und Objeklpräsentationen aus demt 

. 
Mal- und Werkstättenbereich 
Werkschau des Kinder und Jugend-Bereichs 

I Fahrradpathologi hes Museum 
Initiativenriiwne: 
17.00: Kind r-Discoo SeniorImtmaum: 
Videopräsentationen aus dem Haus 

n Hof: 
Flohmarkl 
Internationale Küche 
Hausgruppen-Präsentationen 
lnfo-Stände 
Hausführungen nach Bedarf 
Amkünfte und Anmeldungen bei Eva Buisman 
(AKN), Telefon 32092 69 und Wolfgang 
Mühlberger (DIALOG), TelefonIFax. 408 71 21 

Andrew Phelps 

FOTOGALERIE WIEN
 
Bis 1.6.: Ausstellung ,,Maps and Legends" von Andrew 
Pheips (USA!A) und Elisabeth Wömdl (A). Dien tag­

reita 14 -19 Uhr, Sam tag 10- 14 Uhr. 

VERANSTALTUNGSSÜRO
 
Musik 
Di, 14.5J20 Uhr: euro is (GB), Unsane (USA)
 
Fr, 17.5.120 Uhr: Extended Ver:;ions (A), Jimmy Tenor (SU
 
Sa, 18.5J22 Uhr: HAPP.Y.
 
Mi, 22.5.120 Uhr: Ruediger (A), Wayne Sorrow (A)
 
00,30.5./22 hr: RA.PP.Y.
 
Kultur & Politik 
Mi, 29.5. ganztag . Spo oring für KünstlerInnen, Kultur- und 
Sozialprojekte. W, rkshop. Aus.k:unft unter40121-32 bei Eva 
Branmer. 
Der professionelle Umgang mit dem Instrument Spon oring erfordert 
ine Menge Vorarbeit hinsichtlich Projektd finition, Analyse der 

eigenen Arbeit und persönlichem Auftreten. Im Rahmen des Work­
sh p wird versucht, Abgrenzun en zu Fundraising. Subventionen 
und tiftungen vorzun hmen, den mgang mit möglichen SponsorIn­
nen zu erlernen und die Eigeninitiativ zu tärken. 

KINDER- UND 
JUGENDKULTUR 
Museum der Wahrnehmung. Bi 1.6. täglich 8 - 17 Uhr
 
(außer Samstag). Sonntag, Feiertag 10- 17 hr in den
 
Muscumsräumen.Intensivführungen I Stunde wie
 
Lern- und Studienwerk tätten (2 Stunden aufAnfrage:
 
40121-44,-49.
 
So, 19.5. Matinee mit Zaub rkün tlern und Buffet.
 
"Was man durchschaut, das ieht man nichr' oder:
 
Kennt [hr den Witz, wo jemand um die Litfaßsäule tappt
 
und jammert: "Grauenvoll, lebendig eingemauert."?
 

PLENA 
Die Termine der Bereichs-Plena erfahrt Ihr im Informationsbüro 
(Eingang hall )Tel fon 401 21-20 DW. In der Regellreffen sich 
o Kinder und Jugend (KJB) jeden I tlten MontagfMonat, 20.00 Uhr 
oMalerInnen (MAL) jeden I. MittwochIMonat, 18.00 Uhr 
o Musik (MUS) jeden 1. Donn rstagIMonat, 19.00 Uhr 
oSozial undInitiativen( ffi)jeden3.Oonne tagIMonat.19.00 r 
o Tanz, Theater, Bewegung (1TB) jeden 2. MittwochIM naL 19.00 Uhr 
o Werkstätten (WSB) jeden I. Die tagr.v1 naL 19.00 Uhr 

PLATTFORM 
Fr _·t -no Uhr: Auftreten stall hintreten. Benefizkonzert des 

reins I ner Jugendzentren. 

KUNSTHALLEEXNERGASSE 
9.5.-1.6 Evclyne Egerer, Vemi sage Mi. 8.5. 
13.6.-13.7 Boom! Auuuhh! Ihhh! 

Kurat ren: Hubert Lobrug, Barbara Steiner, 
Vemissage Mi. 12.6 



~~~~~~~~;;:.':;;;.;:~=~I
I1 Kunsthalle Exnergasse oa pTel.: 40 I 21 ener roj ktraum Offene Holzwerkstatt Offene Keramik n 
Kontakt Bmno Klomfar K takt

Franziska Kasper Kl. 41 on : Kontakt:Tel.: 40649 35 G h d B dSilvia Fässler KI. 42 rr~~~~~~~~1~ I er ar ran stätter Leslie Oe Mel0 
Öffnungszeiten: Statt·Bei I ~ Tel. 7990882 Tel.: 402 74 53 f 
Di-Fr: 14.00-19.00 Tel.: 4087224 ...F!J1J.1;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;iiiiiiiiiii~~~~S~~i1
Sa: 10.00-13.00 Öffnungszeiten: Kinderinsel ~~~~:t:Senioren o 

Mo-Fr. I 1.00-02.00 r:;:;;;;;;;:;;;;lI;;;e;;;I.;;;:4;;;0;;;2;;;8;;;8;;;0;;;8;;;;;;;;;;;;;;;;~ Lilly Mayer 
Lohnverrechnungl "11 Sa.So und Feiertags: I1 Tel.: 408 26 16 r 
Ka 5a 1I1I 1+.00-02.00 Offene Fahrradwerkstatt I~======;;!~ 
Brigiue Anderle Öffnungszeiten: Media Lab 
Tel.: 4012129 Politische Veranstaltungen Mo, Di, Mi: 15.00-19.00 Kontakt EdBaker m 
Di 1-1-.00-16.30 Eva Branmer ~~~~~~~~~~~ jeden 2.MilMtab 19.00 
M.i: 11.00-\+.00 Tel. 401 21-32 WUK-Büro/SchJüssel I Tel. 3395474 a 
00: 12.00-\5.00 Mo, Mi 09.00- I5.00 Sonja Ammann ~~~~~~~~=~ 

Tel.: 401 21 24 Pressestelle 
Dialog Institut für Anwesenheitszeiten: Tel.: 40\ 21 34 t 
interkulturelle Mo: 11.00-16.00 Anwesenheitszeiten:WUK-Büro/Bau . 
Beziehungen. Di: 11.00-13.00 Mo-Fr: I 1.00-16.00 PeterZitko I 

Tel.: 401 21 23 Kontakt Iid!Jb~F~r~:iiiiii~1~3~.00~-~1~6.~00~:~.~~~~~~~Wolfgang Mühlberger Anwe.enh itszeiten: oTel. +Fax: 408 71 2\Mo: 13.00-16.00 Offenes otolaborEDV-Betreuer
Di: 10.00-14.00 rr-~~====;;;;;;;;;;-f-­ Kontakt Valerie Ro enburg 

Gerhard Pi nterMi: 10.00-15.00 Veranstaltung büro iiiiiiiii Tel.: 32 86 93 nTel.: 4012121rr=~~~~~~~Tel.: +012131 
Mo-Mi: 9.00-13.00Kind rgruppe Anwesenheitszeiten: 

SchmunzeLmonster I~D~i~u~.~M~i~:~I~3.~00~-~1~7~.00~Jl~~~~~~~~~~
 
Tel. 407 68 88 11
 

WUK-Info-Intern 
Kontakt: Rudi Bachmann 
Tel.: 404 88- 144 (tag über 
Tel.: 408 73 99 (abends) 

Generalsekretariat
 
Helga Smerhovsky
 
Tel.: 40\ 21 27
 
Anwesenheitszeiten:
 
Di-Fr: 12.00-16.00
 

WUK-Büro/SchlüsseL
Unterstützungskomitee für Andreas Schmid 
politiscb verfolgte AusländerInnen Triebwerk Tel. 401 21-24GesamtschuleTel.: 408 42 10, Fax: 405 28 88 .Reinhard Puntigam 

(Schülerschule) Mo 15.00-18.00 
Anwesenheitszeiten: Mo-Do: 9.00-17.00 Tel.: 40121-28 

Tel.: 408 20 39 ~iiilliiiiiiiiiilliiiiiiiiiilliiiiiii~==~Fr: 9.00-13.00 
1~======!F~~~~~fE=~ Anwe end: Mo-Fr: 9.00-\7.00 

Vor tand Tel. 401 21 25 11 1
1 
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Bild des onats. Im Infobüro (bei der Ein­ tatutundHausordnung. Im Juni wird eine� 
gangshalle) befindet sich eine Wand, die ab� Hau konferenz stanfind n, bei der die bis dahin 
sofort zu Ausstellungszwecken g braucht wird. au -gearbeiteten Vor.;chläge füreine Änderung de 
Das informationsbüro ist keine Galerie und kein WUK-Statuts vorge t Ht und diskutiert werden.� 
,.White Kube", aber in On der Kommunika ion.� Stichworte: neu Mitglieder-Konzept, Einbindung 
der v n iel n Menschen - nicht nur K- von WUK-Forum, Bereichen und Gruppen. Bezie­
Hausnutzerlnn n- be ucht wird und keine hung der Gremien zueinander, Übemahme von� 
gering öffentliche Wirksanlkeit hat. 180 mal� Geschäftsordnung -Bestimmungen (GV-Ablauf) und 
450 Ln (über 8Quadratmeter) stehen uch zur ähnli hes.� 
Verfügung.� Da der Termin Ur die HK noch nicht feststeht- und 
Meldet Euch mit Ideen. Bildern, Kollagen und das nächstelnfo-Imem erst im Juli ersch in n wird, 
ähnlichem beim Infoteam, da! die Auswahl wir die Ankündigun", aI 0 nicht abdruck n können -, 
treffen wird. ersuchen wir Dich. in den ersten Junitagen diesbe· 

Das erste Meeting. Vom 11.-14.4. züglich besonders aufmerksam durchs Hau!. zu 
fand in Mezzago. einer Dreitau­ gehen, un1 Deine Mitsprachem"gl ichkeit nicht zu 
send- eelen-Gemeinde in der Nähe verpassen.Ein guter Zweck. Du möchtestjetzt 
on Mailand das erste Treffen Sinnvoll wäre e natürlich. wenn lhr in Eurenschon für d n Fall der Fälle dafür 

(,,Meeting"') von Tran Europe Gruppen bzw. im BereichsplenumjelZt schons rgen, daß Deine irdi chen 
Halls (TEH) im heurigen Jahr statt. be prechen könntet, was Ihr von Euch au in einemBesitztümer nicht Deinen undankba­
In dem zu einem Kultunentrum von Grund auf rundem u nen Statut - und \ nren Kindern oder Enkerln, ondem 
umfunkti meTt nehemaligen Kino einer neuen Haus rdnung - alt ef\\ anel.einem guten sozialen und alternativ· 
diskutierten ungefähr 60 Vertrete­kulturellen Zweck zukommen'? ein 
rInnen aus ganz Europa undProblem. tze in Deinem Te tament 
tauschten Erfahrungen aus. Das K warden ..Verein zur chatfung offener 
durch Sabine Schebrak. Martina Dietrich,Kultur- und Wer tättenhäuser" als 
Heidi Müller, NaJi Kukelka und Gerald RaunigErben ein, und Du kannst Deine Gratulation und bschied. Gerl1ard 
vertreten.

Augen beruhigrschließen. Pimer. da! Mäd hen ftlr alle in 
Hauptthema der TEH-Tagung war dasatürlich löst das die aktuelle Sachen 0 im \,\: 'K hat jetzt selber 
..Phöni "-Projekt in Kopenhagen. über das wirFinanzierungskrise des WUK nicht, ein Mädchen bekol1lIl1en. V r\\enigen 
im Info-Intern ~ch n mehmlal' bericht t vor allem cl swegen. weil es Wochen ist er - erraten - Vater von 
haben.(h tTenllich) noch ieleJahrzebnte arah Vikt rin ge\\ rd n. Wtr 

dauern wird, bis Dein unabwendba­ wünschen ihm und ~inerFarnilie 

rer Fall der Fälle eintritt. Aber wa al les Liebe und freuen un mit ihm. 
für Greenpeace recht i t, kann doch Tilo Räth r.li hniler Im eranstaJ­
fürs WUK nur billig ein, oder'! tungbüro, hat seine Tätigkeit im 

Hau End pril beendet Wer künftig 
inen Platz einnehmen wird ist unsFahnen vorm Fenster. Der Vo tand hat e sch n vor onaten im 

noch nicht bekannt.WUK.-Forum angekündigt. aber so richtig ern ·t gen rnmen haben es� 
wahrscheinlich nur wenige. Zu viel n Ankündigungen, an der Vordersei'I,;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;;iiiiii;;;;;iiii� 
te des Hau e endlich einmal eine WUK-Tafel oder -Fahne anzubrin­�
gen, sind keine Taten gefolgt.� 

Aber iehe da, in den letzten Wochen nähert ich mensch dem WUK.ieht von der Feme zwei weiße 
Streifen, erkennt Fahnen. liest in rot die Schrift "WUK" und in schwar.l "Werkstätten- und Kulnu·haus". 

atürlich in der Schrift des neuen WUK-Design (Bureau Grotesque). Und zwar in einer chriftgröße von 
wahrscheinlich so um di 700 bzw. 1900 Punkte. 
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